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Helle Räume an zentraler Lage
Die Spitex RegioKirchspiel öffnete am Donnerstagabend ihre Räumlichkeiten für geladene Gäste  
und am Freitagnachmittag für die Bevölkerung.

KLEINDÖTTINGEN (mbf) – Das neue 
Zentrum der Spitex wurde auf den ersten 
1. April bezogen. Nachdem die beiden 
Spitexvereine Döttingen, Klingnau und 
Koblenz und RegioKirchspiel im Januar 
2024 fusionierten, waren es über 65 Mit-
arbeitende, die von zwei Standorten aus 
tätig waren.

In seiner Begrüssung am Donnerstag 
stellte Vorstandspräsident Thomas Bod-
mer die neuen Räumlichkeiten vor, die 
dank der gleich nach der Fusion gebil-
deten Arbeitsgruppe gefunden werden 
konnten. Es sei ein glücklicher Zufall 
gewesen, dass diese 450 Quadratmeter 
Bürofläche bezogen werden konnten. 
Alles war bereits da, auch eine Kanti-
ne und Garderoben, und so konnte der 
Umzug zeitnah erfolgen. Dank des gros-
sen Einsatzes des Personals und durch 
das Hinzuziehen einer Umzugsfirma er-
folgte die «Züglete» in nur drei Tagen. 
Mit dem neuen Standort, der zentral lie-
ge, über genügend Platz und Parkplät-
ze verfüge und die Besucher durch die 
Helligkeit und Freundlichkeit überzeug-
te, kann der Anspruch auf wirtschaftliche 
Betriebsführung, aber auch auf eine ef-
fiziente, attraktive und ausbaufähige Ar-
beitsumgebung erfüllt werden. Das Mot-
to der Spitex RegioKirchspiel «Überall 
für alle: Unterstützung, Pflege und Be-
treuung für Ihr Wohlbefinden jeden Tag» 
werde so gerne umgesetzt.

  

Grussworte
Regierungsrat Jean-Pierre Gallati ging 
in seinen Grussworten von der Aargauer 
Regierung darauf ein, dass aus der Ban-
kenwelt bekannt sei, dass Fusionen nicht 
immer ein Vorteil seien. Eine Zentralisie-
rung sei aber eine Antwort auf die wan-
delnde Gesellschaft, und wenn man sehe, 
wie sich die Spitex RegioKirchspiel auf-
gestellt habe, könne man erfreut sein. So 
sei diese Vereinigung ein Unternehmen, 
das sich wirtschaftlich orientiert. Es sei-
en 515 Klienten pro Jahr, die 57 300 Be-
suche und 31 000 verrechenbare Stunden 
ergeben. Zusammen mit der Spitex Nord 
Ost Aargau (NOA) werde jetzt auch 
eine Ausbildung auf der Stufe der hö-

heren Fachschule angeboten, das zeige, 
wie wichtig die Mitarbeitenden und ihre 
Weiterbildung sei. Gallati erwähnte auch, 
dass die Generation Babyboomer eine 
Riesenherausforderung für das Pflege-
system sei. Zwar sei der Patientenwunsch 
von ambulant zu stationär dank des Spi-
texangebots möglich und die Langzeit-
pflege werde so entlastet, aber die Leis-
tungen der Spitex müssen abgedeckt sein. 
Dies nahm auch Thomas Bodmer auf, als 
er die Politiker bat, ideale Rahmenbe-
dingungen für die Spitex zu schaffen und 
auch die Digitalisierung zu unterstützen.

In ihrer Rede stellte Frau Gemeinde-
ammann Susanne Widmer die Aufgaben 
und Arbeit der Spitexkonferenz vor, de-
ren Vorsteherin sie ist. Viermal jährlich 
werde über die aktuellen Zahlen und den 
Betrieb in einem angenehmen und kon-
struktiven Austausch informiert. Das sei 
wichtig, um Fragen aus der Bevölkerung 
beantworten zu können. 

Rück- und Ausblick
In einem Überblick ging der Geschäfts-
führer Adrian Hofstetter auf die Ge-

schichte der Spitex ein. So waren es zu-
erst Ordensschwestern, die die Pflege 
von Mitmenschen übernommen hatten 
und die den gleichen Fokus hatten, der 
immer noch gilt, nämlich Grundpflege 
und Beratung. Heute bedeute gute Pfle-
ge Fachwissen, Flexibilität, Vielseitigkeit, 
Nähe und Vertrauen. Dafür brauche es 
eine hohe Fachkompetenz, die durch 
gute Ausbildung geschaffen werde. Die 
Spitex habe auch die Aufgabe der Prä-
vention, was wiederum die Kosten im 
Gesundheitswesen verkleinere. Mit den 
heutigen technischen Hilfsmitteln habe 
man sicher eine Zeiteinsparung seit den 
Ordensschwestern erreichen können, so 
seien es heute statt eingängigem Fahrrad 
und Bleistift Auto und Tablet.

Die neuen Technologien seien ein 
wichtiges Thema. Zum Beispiel könne 
so die steigende Bürokratisierung durch 
sprachgesteuerte Pflegedokumentation 
mit KI schneller bewältigt werden. Das 
Personal habe dadurch mehr Zeit, sich 
den Klienten anzunehmen. Das zeige, 
dass es sicher Bereiche gäbe, wo es sinn-
voll sei, neue Technik einzusetzen – dass 

aber ein Roboter den Menschen pflegt, 
sei nicht vorstellbar, es brauche das Zwi-
schenmenschliche. Mit dem richtigen 
Einsatz der neuen Technologien werde 
die Sicherheit bei den Arbeitenden und 
den Klienten gesteigert und durch den 
verringerten Zeitdruck steige die Zufrie-
denheit von Personal und Kunden. 

Tag der offenen Tür
Wie dies in der Praxis aussieht, konnten 
die Gäste nach den Ansprachen im Aus-
tausch mit den anwesenden Bereichslei-
tungen und von den Plakaten und Dar-
stellungen erfahren. Bei einem feinen 
und sehr reichen Apéro wurde die Gele-
genheit gerne ergriffen und die Gemein-
deräte, Behördenmitglieder und Verant-
wortlichen von anderen Institutionen 
unterhielten sich mit den Vorstandsmit-
gliedern und den Spitexmitarbeitenden 
und untereinander.

Am Freitag standen dann für die Be-
völkerung ein Glücksrad mit schönen 
Preisen, ebenfalls feine Verpflegung, 
Quiz-Varianten, Ausmalbilder und viele 
Informationen auf dem Programm.

Reger Austausch zwischen den Gästen, den Bereichsleitern und den Vorstandsmitgliedern.

Reger Austausch zwischen Gästen, Bereichsleitern und Vorstandsmitgliedern.

Das Glücksrad stösst auf Interesse.Die neuen medizinischen Hilfsmittel werden begutachtet.

Präsident Thomas Bodmer ist es eine 
Ehre, in den neuen Räumlichkeiten die 
Vertreter von Gemeinden und anderen In-
stitutionen sowie die Mitarbeitenden und 
die Vorstandsmitglieder zu begrüssen.

Regierungsrat Jean-Pierre Gallati geht 
auf den zunehmenden Pflegebedarf und 
die Ambularisierung ein.

Wie die Wege zwischen Spitex und Ge-
meinde funktionieren zeigt Frau Ge-
meindeammann Susanne Keller.

Geschäftsleiter Adrian Hofstetter zeigt 
den Weg der Spitex von heute bis mor-
gen auf.
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